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»Ur. Ist. i
Was fteckt hinter den Verträ en

über die Nord» und Ostsee·
Jn der großen politischen Welt sind in Der

lebten Zeit seltsame Dinge vor sich gegangen.
Jn früheren Zeiten hat niemand etwas iiber
eine Nordsee: oder Ostseefrage gehört, iind keiner
der Uferstaaten hat dem anderen Rechte aus
diesen Meeren streitig machen wollen. Dieser
Fall ist auch in letzter Zeit nicht eingetreten,
aber dennoch tauchte im vorigen Jahre aus ein-
mal die Ostfeefrage auf und zu ihr gesellte sich
and bald die Nordseesragr. Eine große diplo-
matische Aktion tvurde dann in beiden Fragen
in Szene gesetzt nnd nun sind Die Verhandlungen
darüber geschlossen nnd die Verträge über die
Nord- nnd Ostsee unterzeichnet worden. Und
was enthalten diese Verträgel? Es soll alles
auf diesen Meeren und für die Uferstaateii beim
alten bleiben und der status quo, also der Zu-
stand, wie er bisher war, soll auch ferner auf
den beiden Meeren und fiir die Rechte der Ufer-
staaten aufreehterhalien werden. Somit wäre
also in dem Streite über die Rechte ans der
Nord- und Ostsee nichts erreicht, was man nicht
schon früher besaß. Die Sache liegt aber in
Wirklichkeit doch anders. Die harmlosen Nord-
nnD Ostseeverträge welche, in Berlin und Peters-
burg zwischen den beteiligten Mäehten unter:
schrieben worden sind, bedeuten im Grunde ge-
nonimen einnial wieder ein ungeheuerliches Miß-
trauen und einen gefährlichen Argwohn gegen-
über Deutschland. Von irgend einer europäischeii
Hafenstadt aus, es kann Stockholm oder Ruhen:
hagen oder and Amsterdam, vielleicht aber and
London gewesen sein, ist der schlimine Gedanke
in die politische Welt im vorigen Jahre gebracht
worden, daß die großen Staaten, nnd zumal
Deutschland, sich im Kriegsfalle gar nicht Daran ha
kehren würden, die Rechte nnd Jnteressen der
kleinen Nachbarstaaten zii schonen. Ganz
fonders stand Deutschland wieder einmal in dem
Verdachte, daß es bei passender Gelegenheit
Dänemark und Holland annektieren werde, da
die Entwickelung der deutfchen Seeinachtstellung
förmlich dazu dränge, daß diese kleinen Staaten
in Deutschlands Seemadt mit einverleibt würden.
Für eine große Eroberuiigspolitik ist dieser Ge-
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 Elladbrud verboten.!
�6in Dolch? Der Damaszeiierdolch, der

Hedwig gehörte?� fdrie Morand atemlos und
packte die Hände seiner Tochter, ,,Mädchen, weißt
Du, was Du sagst? Du hältst Dein Glück,
das Glück Deiner Mutter mit jener Waffe in
Händen! Die Freienbergs wiegen den Dolch
mit Gold auf, aber lieber will ich tot zu Boden
fallen, ehe ich es leide, daß jener Graf die Wasse
wiedererhält. Jeh habe es mir gelobt, und will
den Schwur halten um Deiner Mutter willens«

Margarete erblaßte. ,,Vatcr«, sprach sie
dringend, »was ist�s mit Der Ellintter? Hier
waltet ein Geheimnis, das ich ergründen muß.
Sage es mir, in weichem Zusammenhange sieht
meine Mutter mit dem Grafen? O Vater, sei
gütig, sage mir allesi«

«Nein«, wehrte er finster ab, ,,laß die Ver-
gangenheit ruhen und begnüge Dich damit, den
Grafen Freienberg als Deinen bittersten Feind
anzusehen, mit dem Du Dich nie aussöhnen darfst.
Zwischen ihm Und Dir steht ein Grab, Deiner
Mutter Grab, und wenn Du den Dolch von
Robert zutückerhältsh dann sioße ihn dem Grafenin die Brust �«

»Nimmermehr«, schrie Margarete leidenschaft-
lich, und ihre Augen blitzten, ,,eher will ich selbst
mich mit der Waffe töten!"

»Alfo so steht es mit Dir, unglückselige«
sagte Morand langsam. ,,Es ist hohe Zeit, daß
Du Roberts Weib wirst! Und nun komm, wir
müssen in den Zirkus zur Probe.« �-

Als Margarete nach der Abendvorstellung
in ihr Ankleidezimmer im Zirkus trat, stand ihr

Siebuiiddreifzigfter
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dankengang diirchaiis richtig, da aber Deutschland
keine Eroberucigspolitik treibt, sondxrii eine ernste
Friedenspoliiik pflegt, so in von Deutschland
selbst die Anregung ausgegangen, die Rechte und
Jntercsseii ans der Nordsee nnd Ostsee für die
beteiligten Staaten durch Verträge festzusetzen.
Und da and Schweben wegen der Aalandsinselii
und ihrer möglichen Befestigung durch Rußland
eine schwere Bedrohung seiner Seibfistäiidigkeit
befürchtet, so wurde dann auch Schweden zu
den Vertragsverhaiidliingeu hinzugezogen. Merk-
würdigerweise befindet sich aber über die Llalaiids-
inseln kein Abkommen in dem neuen Ostseeever-
trage und es scheint so, als ob ein alter Ver-
trag von 1856, Der Rußland die Befestigung
der Aalaiidsinseliiverbietet, als Regelung dieses
Punktes gelten solle· Der Nordsee- und Ostsee-
vertrag gehört also in die Klasse der großen
diplomatischem Beruhigungsaktioiiem welche Den
Frieden noch mehr befestigen sollen. Sicher
wünschen and heutzutage alle Staaten aufrichtig
den Frieden, da die Folgen jedes Krieges ja
unberecheiibarer als je sind. Aber der Wahr-
lieit zu Ehren muß man auch sagen, daß durch
Verträge allein noch niemals ein Krieg verhütet
worden ist, und wenn es in späteren Jahren
einmal dahiiikommen sollte, daß große Madt:
fragen und Jnteresseiikoiiflikte durch einen ge-
waltigen Krieg ausgefochten werden, dann wird
man schon sehen, daß die Verträge dann weiter
nichts sind, als Schriftstücke, an die sich das
Schwert der kriegsführendeii Parteien nicht im
geringsten kehren wird. Und die kleinen Staaten,
die sich in Friedenszeiten so gern mit Verträgen
alle möglichen Garantien für ihren Fortbestand
geben lassen, werden in Kriegszeiten leicht die
Erfahrung machen, daß sie gar keine Rechte

den, weil sie keine Kräfte befißen. So ist
der Verlaiif der Weltgeschichte innner gewesen,

be- nur der Starke erhielt Recht und der Schwache
wurde verschlungen.

Politische Ueberfichh
Deutfehes Reich

Das Kaiser-paar nahm am Montag vormittag
vom Balkon des Schlosses Achilieion aus den
Vorbcizug einer kirchlichen Prozession entgegen.
mit einem Male eine Bäuerin gegenüber und
hielt ihr einen Strauß Alpenrofen entgegen.

»Hier mein schönes Fräulein«, lächelte sie
freundlich, �id dank Jhnen für Jhr wunderbares
Reiten; das war schon mehr ein Fliegen«

Unwillkürlich mußte die junge Dame lächeln.
,,Hat es Euch gefallen liebe Frau? Das ist
mir lieb zu hören.�

,,Ja, aber besonders habt Jhr mir gefallen,
Fräulein; nur so ernst seht Jhr aus! Das
paßt gar nicht zu Eurer Jugend!
denn schon so Trübes erfahren?�

,,Wie kommt Jhr zu solcher Frage, Bäuerin ?«
fragte Margarete nnwillig �6iner Fremden
wiirde ich doch nichts Näheres antworten können«

,,Aber wenn ich 6nd nun sage, daß ich schon
Eure Mutter gekannt habe?�

Das junge Mädchen fuhr heftig herum.
»Wie meint Jhr das? Meine Mutter stammte

doch nicht aus Bahern?«
»Nein, das Schloß ihrer Väter stand am

Rhein. Sie riß sich los und verließ alles, um
dem Geliebten ihres Herzens zu folgen-«

,,Schweigt«, schrie Margarete auf und hob
abwehrend die Hand, �id will nichts wissen, nicht
durch 6nd!�

»Nun dann vielleicht durch eine vornehme
Dame, welche Eure Mutter kannte. Fragt nur
Euren Vater, ob er die Fürstin Lermanoff kennt,
er wird Euch Bescheid sagen, denn er liebte sie
und liebt sie noch immer.�

Sie lachte hönifeh auf. ,,Wollt Jhr schönes
Fräulein mich zur Fürstin begleiten? Sie wartet
auf Euch und hat mich beauftragt, Euch zu ihr
zu führen.�

»Aber nicht helmlid�� unterbrach die junge
Dame stolz, »ich werde morgen Vormittag bei
der Fürstin verfahren."

�Dho, Da wird 6nd Der Herr Vater nicht

is;- ,
 »
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Später begab sich der Kaiser mit mehreren Herren
des Gefolges nad Der Stadt Korfu nnd ging
dort an Bord des österreichischen Flaggfchiffes
,,Erzherzog Karl«, wo das Frühstück beim Kontre-
adniiral v. Ziegler eingenommen wurde. Bei
dem Frühstück brachte Kontreadmiral v. Ziegler
einen Toast auf Kaiser Wilhelm aus. Der
Monarch antwortete, indem er seiner großen
Freude Ausdruck verlieh, das österreichifche Ge-
fchwader besucht zu haben, und schloß mit einem
Hurra auf Kaiser Franz Josef· Gegen 4 Uhr
nachmittags kehrte er in das Achilleion ziiriick.
Abends 8 Uhr nahmen der Kaiser, die Kaiserin
nnD Prinz August Wilhelm an einem größeren
Diner teil, welches der König von Griechenland
in seinem Palais zu Korfu gab.

Das Kaiserpaar unternahm am Dienstag
nachmittag einen Automobilausflug vom Achilleion
nach Lakones. Abends fand im Achilleion Tafel
statt, zu welcher die Kronprinzefsin von Griechen:
land, Kontreadmiral von Ziegler, der Befehls-
haber des vor Korfu ankernden österreichischen
Geschwaders, und seine drei Schiffskommandeure
Einladungeii erhalten hatten. An die Abendtafel
schlossen sich kinematographische Vorstellungen an.
�� SDie Wiederabreise der kaiserlichen Familie
erfolgt voraussichtlich am Sonnbend den 2. Mai.
Auf der Fahrt nach dem östferreichischeii Ki·iegs-
hafeu Pola werden die kaiserlichen Herrschaften
wahrscheinlich die jonische Jnfel Santa Maura
besuchen, welche das eigentliche Heimatland des
Odhsseus sein soll.

Der Reichskanzler Fürst Bülow empfing am
Dienstag in Venedig den Befuch des ihm be-
freundeten ehemaligen Botfchafters Jtaliens am
Berliner Hofe, Grafen Lanza. Die in verschie-
denen Blättern aiigekiindigte Reise des Fürsten
Bülow zum Kaiser nach Korfu wird, wenn sie
überhaupt geplant war, nicht mehr stattfinden,
da die Reifedispositionen des Kaisers dies schwer-
lid zulassen würden. Jn den ersten Maitagen
gedenkt der Reichskanzler wieder in Berlin ein-
zutreffen.

Der Ztteichsschatzsekretär Sydotv ist von seinen
österlichen Antrittsbefiichen in Stuttgart, München
und Dresden am Mittwoch wieder nach Berlin
znriickgckehrt Wie verlautet, hat Herr Sydow
asseu«, kicherte die Bäuerin. »Nein � nein, kommt
znur mit mir! Die Fürstin will Euch auch
nad einem gewissen Dolche fragen, der mit der
Gefchichie Eurer Mutter eng verknüpft war.«

»Der Dolch«, hauchte Margarete, ,,wieder
der Dolch! Ueberall wohin ich komme, tritt
mir jene morgenländische Waffe entgegen."

»Die Fürstin erwartet Euch«, flüfterte sie
dringend; ,,Jhr werdet hören, wie die Gefchichte
Jhrer Mutter mit Graf Freienberg zusammen:

Margarete zuckte erbleichend zusammen. Die-
sen Namen so nnveriniiteit aus dem Munde der
Bäuerin zu hören, brachte sie beinah um ihre
ganze Selbstbeherrfchiiiig, und mit weitgeöffcieteii
Augen starrte sie die Sprecherin an.

»Was ist�s mit dem Grafen, kennt Jhr ihn?"
,,Vielleicht! Aber kommt, die Zeit eilt!�
Ohne ferneren Widerspruch hüüte sich das

schöne Mädchen in den pelzbesetzteu Abendmantel
und folgte schweigend der voranfchreitenden Bäu-
erin, die mit haftigen Schritten Der Vorstadt
zueilte. Als sie vor einem im Garten gelegenen
Schweizerhäusehen anlangten, hielt die Fremde
an und sagte mit veränderter Stimme, die jetzt
allen Dialekt abgelegt hatte: »Und nun, mein
Fräulein, erlauben Sie mir, Sie ohne Maske
zu begrüßen: ich selbst bin Die Fürstin Lermanoss.«

»Durchlaucht, was soll ich dazu sagen?
Weshalb dieser Muminenfcherzii Wer�s ehrlich
meint, bedarf keiner Larve uiid keines falschen
Namens«

»Ich mußte Sie sprechen, Kind, und wußte
doch, daß Jhr Vater es Jhnen nie erlauben
würde, zu mir zu kommen; so mußte ich Sie
denn selbst abholen.�

»Sie verzeihen mir, Fürstin, aber dieses
Komödienfpiel empfiehlt keineswegs. Was wün-
setzen Sie von mirs«
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bei diesen Besuchen mit Den betre�enben Finanz-
niiiiisttrii eingehende Besprechungen über die Frage
der Reichsficianzreforiii gehabt, doch sind dem
Vernehmen nach noch keine bestimmten Verein:
barungen hierüber getroffen worden, da der Reichs-
fchatzsekretär sich im Laufe der nächsten Monate
auch noch mit Den Finanzminiftern der übrigen
Mittelstaateii  Baden, Hesfen, Mecklenburg, Braun-
schweig, Oldenburg! besprechen will.

Der Reichstag nahm am Diestag feine durch
die parlamentarische Osterpause unterbrochen ge-
wefene Tätigkeit bei nicht allzu zahlreich befetztem
Haufe wieder auf. Es wurden neue Petitionen
erledigt, sie bezogen sieh auf die verschiedensten
Dinge. Ein Teil der Positionen wurde dem
Reichskanzler entweder zur Berücksichtigung oder
zur Erwägung überwiesen. Eine größere De-
batte rief eigentlich nur eine Petition hervor,
die um Förderung des Knappschaftswesens in
ElfaßLothriiigeii erfndte. Die Diskussion ge-
staltete sich zii einer lebhaften Auseinanderfetzung
zwischen den sozialdemokratischen Abgeordneten
Einmel und Saehse, Den Zentrumsabgeordneten
Erzberger, Will und Giesberts, sowie dem Ab-
geordneten Behrens von der wirtschaftlichen Ver-
eintguiig, sie endete damit, daß die genannte
Petition dem Reichskanzler zur Kenntnisnahme
überwiesen wurde. Für Mittwoch standen neben
kleinen Vorlagen die zweiten Lesungen zum Unter-
ftühuiigswohnsitzgesetz und zum Vogelschutzgefey
und endlich iioch der neuen Maß- und Gewichts-
ordnung zur Beratung. � Dem Reiehstage ist
am Dienstag der neue Gefesentwurf zugegangen,
welcher das Gesetz über die fubvenionierten Reichs:
dampferlinien ergänzt, indem er die Errichtung
einer Postdanipferverbinduug Deutschäiieuguineas
mit Ostafien und Australien vorschlägt, für melden
Zweck jährlich 500000 Mark als Reichssubvention
bewilligt werden follen.

Berlin, 29. April. Der Seniorenkonveut
des Reichstages stellte heut das Programm für
den gestern begonnenen Zwischenabfchnitt der
laufenden Tagung fest. Die Vertagung auf den
Herbst soll am Freitag, den 8. Mai stattfinden.

Die Einberufung des neuen Landtages diirfte
wahrscheinlich schon zum 30. Juni, also vor
Beginn der Sommerferien erfolgen. Diese Ein:

,,Jch wollte Sie kennen, Fräulein Morand,
denn ich war innig befreundet mit Jhrer Mutter
und so gut wie verlobt mit deren Bruder.«

,,Jch weiß nicht einmal, wer meine Mutter
war«, seufzte das Mädchen, dessen Augen feuchtwurden.

»Sie sollen es heute aus meinem Munde
erfahren«, rief die Bäuerin feierlich, �Inmitten
Sie mit mir, id brenne Darauf, Sie in Die
Arme zu schließen, Kind meiner geliebten, teuren

Sie liegt schon längst unterm grünenRasen ���
Willenlos ließ sich Margarete ins Haus

ziehen, wo die Fürstin die Tür zu einem eleganten,
kleinen Boudoir öffnete, nnD ihren späten Gast
halb mit Gewalt hineinfdob.

»Margot, süßes Mädchen, laß Dich umarmen!
Jch liebe Dich wie einst meine Hedwig und will
Dich gliicklich sehen � glücklich machen.«

»Und wodurch, Fürstin?« fragte Margarete
ironisch, Sie denken wohl nicht, daß die Tochter·
eines Kunstreiters ihren eignen Stolz hat und
keiner fremden Hülfe bedarf?«

,, uch nicht von mir, der Freundin JhrerMittler?"
»Wie hieß meine Mutter als Mädchen?«
Die Fürstin hielt den Blick fest auf das

erbleichende Mädchen gerichtet, nahm feine Hand
zwischen die ihre und antwortete dann langsam
mit scharfer Betonung: ,,Jhre Mutter war eine
Gräfiu Freienberg«

Ein gellender Schrei entrang sieh Margaretes
Lippen, sie sank halb bewußtlos in die Kniee,
und nur die entfärbten Lippen murmelten in
schrecklicher Verzweiflung: »Meine Mutter eine
Gräfin Freienberg! Allmächtiger Himmel, s·trafe
mich nicht allzu schwer!«

Oskar Opiiz, Nanislau

,,Graf Albrecht von Freienberg, der viel-
genannte Afrikareifende ist ihr Bruders«



berufung, die infolge der in deii nächsten Wocheii
erfolgenden Auflösung des alten Laiidtages iiot-
wendig wird, ist durch die Verfassiiiig bedingt.
Der Landtag wird zusamiiieiigerufeii, um sofort
wieder vertagt zii werden. Jrgeiidivelche gesetz-
geberischeii Arbeiten wird er nicht vornehmen.

Jm Fortgaiige der Landtagswahlbeweguiig
in Preußen sind am 27. April gleichzeitig die
Wahlausrufe der Freisinnigen und der Koiifers
vativeii erschienen. Den gemeinsamen Wahlaiif-
ruf der sreisiiiiiigeii Volkspartei nnd der frei-
sinnigen Vereinigung haben au6 Mitglieder der
süddeiitscheii Volkspartei unterschriebcin die Hei·reii
Dr. Goldschniidt, Oeser 1111D Dr. Nocßien obwohl
ja ihre Partei mit den preußischen Laiidtags-

-wahleii eigentlich iiichts zii tun hat.
Die aus dem Frankfurter Delegierteiitage er-

folgte Spaltung in der freisinnigen Vereinigung
ist jetzt durch den Sozialiiberaleii Verein in
Berlin erweitert worden. Dei« Verein beschloß
in einer am Sonntag siattgefiiiideiieii Sißung
nach lebhafter Debatte mit 96 gegen 32 Stiiii-
meii, sein Verhäitiiis ziir Freisinnigen Vereini-
guiig zii löseii iiiid aiis dem ,,Wahlvereiii der
Liberalen« aiisziischeiden. Was die radikal-libe-
raleii Eigeiibrödier nunmehr beginnen werden,
das ist iiidesseii iioch immer iiicht klar.

Die meiningifche Staatsregierung zieht am
ersten ihre Konsequenzen aus dem neuen Reichs:
vereiiisgesetp Sie erließ ein Reskriph wonach
die Gemeinden schoii jetzt iiach dem aiii 15. Mai
in Kraft treteudeii Neichsvereinsgefetz verfahren
können. Das Rundschreibeii hat wegen der dies-
jährigeii Maifeierii Bedeutung·

Zu deiii Abkoinmeii iiber Nordsee und
Ostsee äußert sich die ,,Newyorker Staatsztg.«
etwas drastisch, aber 11i6t ganz iiiii·ichlig, fol-
genderiiiaßeii: »So werden denn den iiibetracht
kommenden Staatsarchiveii zwei weitere aus
schönem Papier geschriebeiie uiid mit großen
Namen bedcckte Dokumeiite einverleibt und dort
fchliimnierih bis sie eiiiiiial von riicksichtsioser
Hand zerrissen werden. . . . . Vertragsmäßig
wird unter den Uferftaateii festgesetzt, daß keiner
des Nächfteii Hab und Gut begehre, keiner
von fremden Volkes Eigentum auch nur
den kleinsten Teil begehre. Eiii ,,Gottes-
trieben� ist abgeschlossen worden, aus schönem
Papier, verbriest und versiegelt. Es ist eine
feierliche Friedensdemoiistratioin die sich der
Aera der Schiedsgerichtsverträge und der Neu-
iralitätsgarcintien prächtig eingefügt. Aber
auch iiicht mehr ais eine Deinoiiftratioii. Der
Frieden wird heute mit einer folcheii Uiiinasse
von Verträgen geschützt, daß einem aiigst und
bange um die Friedensaussichten werden kann.
Wenn es einmal ernst wird, werden sich alle
die schönen Verträge als Makiilatur erweisen.
Auch das Ostsee- und Nordfee-Abkoninien. Da-
riim soll maii�s zii dem Uebrigen legen.«

Defterreich�11ngarn.
Der österreichische Jiiftizmiiiister Klein be-

ginnt endlich notgedrungen, zu dem Spracheii-
ftreit in Böhmeii Stellung zu nehmen. Wie in
Wiener deutscheii Abgeordneteiikreiseii verlautet,
will er von seinem Aufsichtsrechte hinsichtlich der
deutschfeindlichen Verfügung des Vizepräfidenteii
des Prager Obergerichtes Gebrauch machen.
Hierzu wird es allerdings aiich Zeit!

Die Ernennung des polnifchen Abgeordneten
Gebeimrates Dr. Bobrzyiiski zum Statthalter

Abermais war das fchöiie Mädchen bei dem
Namen zusaminengezuckt; es schien, als sei eine
Saite in ihrem Jnnern gesprungen.

»Sie kennen den Grafen?« forschte die Fiir-
ftin unruhig.

,,Ja, ich lernte ihn in New-York kennen.«
»Und seitdem sahen Sie ihn nicht?«
»O ja, erst unlängst in Hamburg-«
Die Dame schaute unverwandt in das blasse

Antlitz des jungen Mädchens; es lag ein böser
Ausdruck in ihren Augen, und die Hand war
eiskalt, mit der sie die fchlanken Finger Gret-
chens berührte.

»Er ist Jhr bitterster Feind, Kind, er haßt
Sie genau so, wie einst Jhre Mutter, seine
unglückliche Schwester, die nur den einen Fehler
begiiig, daß sie den Mann heiratete, den sie
liebte, den Sänger Louis Morand«

Fast bewußtlos glitt Margarete in einen der
weichen Samtsessel und unwillkürlich entrang
sich ein Seufzer ihren Lippen: ,,O Gott im
Himmel, erbarme Dich meineri Nein, nein, das
ist nicht inöglich.«

,,Hedwig, Jhre Mutter, mein armes Kind, hat
alle Hebel in Bewegung geseßt, ihre Familie,
besonders aber Albrecht, ihren Bruder, zu ver-
föhnen. Umsonst, er wandte sich schroff von ihr
ab und verweigerte jede Annäherung. Selbst
ihren toten Vater durfte Hedwig iiicht mehr sehen.
Und das alles aus Adelshochmuti Was tagen
Sie nun? Werden nun auch Sie die Freieiibergs
als bittere Feinde ansehen?«

,,Es lebt ja nur noch einer, der Gras«
,,Ja, und eben der schlimmste von allen. Es

gab eine Zeit, da warb er um meine Hand; als
er aber bemerkte, daß ich Hedwigs Geheimnis
kannte und für ihre Liebe zeintreten wollte, da
brach er jeden Verkehr ab und vergaß, daß er
mir Liebe gefchworen hatte«

Jhre Blicke irrten bei dieser Erzählung ins

von Galizien anstelle des erinordeteii Grafen
Potocki ist am Montag erfolgt. Der neue Statt:
halter gilt als ein entschiedener Gegner der
Rutheneiy sodaß also von ihm wohl kaiiiii Maß-
nahmen zur Versöhnung zwischeii der poliiischeii
und der rutheiiifcheii Bevölkerung Galizicns zu
erhoffeii sind.

Jii Südtirol haben sich die Jrredeiitisieii
abermals eiiie arge Ausschreitiiiig zu fchiildeii
koiniiieii lasseii. Mehrere hundert Jrredeiitisteii
ans Trient festen einen Deiiioiistratioiisaiisfliig
nach dem deutscheii Dorfe Eichhoiz bei Saliirii
ins Werk, wobei iiiehrere Deutsche gemißhaiidelt
iiiid Die Fenster in verschiedeiieii Häiiserii eiiige-
schlagen wurden. Den Veinühiiiigen des Ve-
zirkshaiiptinaniies Grafeii Arz gelang es schließ-
lich, die Frechliiige zum Wiederabziige zu bewegen.

Frankreich.
Für die 1106 immer wachfeiide Jiiiiiiiität

zwischen Fraiikreich und England zeugt au6 der
Besuch, welcheii Präsident Falliiäres im koninieu-
den Soininer in London abziistatteii beabsichtigt.
Der französische Haiidelsiiiiiiifter Gruppe wird
deii Präsidenten auf seiner englischen Reise be-
gleiten, um mit dein englischen Haiidelsiiiiiiisier
Ehurchiil über zollpolitische Ziigestäiidiiisse Fi«aiik-
reichs an England als Entgelt fi·ir Englands
Zustimmung zu dein Tarifabkoiiiiiieii zwischen
Kanada und Frankreich zu verhandeln.

Die italienische Regierung soll sich in Paris
Darüber beschwert haben, daß der Siiitaii in
seinem ursprünglichen Widerstande gegen die
Forderungen Jtaliens bei der Pforte voiii sraii-
zösischeii Votschafter in Konstantinopei bestärkt
worden sei. Daraus hin habe das Pariser·
Kabinett den Votschafter in Konstantinopel des-
avoiiiert. Der Vorfall hat angebiich eine kleine
Abkühluiig der Beziehungen zioischeii Rom iiiid
Paris bewirkt.

Auf dem italieiiischeii Konsuliit in Algier hat
sich ein blutiger Vorfall abgespielt. Der Vize-
koiifiil wurde von eiiieiii Jtalieneiz deiii die Vi-
sieriiiig seines Passes verweigert wurde, durch
einen Revolverichiiß in den Kopf schiver verletzt.
Eiii Koiisiilatsbeaiiiter, der dem Vizekoiisiil zu
Hilfe kommen ioollte, erhielt zwei Schiisse, in·
folge deren er iiach wenigen Miiiiiteii starb.

Aiehrere Pariser Blätter hatten das Gerücht
von der angeblichen Ermordung des vielgeiiaiiiiteii
iisiarokkanischeii Scheiks Raisiili gebracht. Wie
iiidesseii die offiziöse ,,Ageiice Havas« meidet,
steht eine Bestätigung dieses Gerüchtes iioch aus.

England.
Jii der englischeii Flotte häufen sich neuer·

diiigs die Uiifälle in bedenklicher Weise. Erst
kürzlich ging der Kreuzer »Berwiek« diirch einen
Zusammenstoß unter, dann ist ebenfalls diirch
einen Zusamiiieiiftoß der Kreuzer » -i!ladiator«
wrack geworden· Weiter wurde bei einer iiächt-
licheii Uebung der Torpedobootszerftörer ,,Gata«
von eiiieni Kreuzer in zwei Stiicke geschiiitteii.
Ferner wurden aus dein Linienschiff »Britaiiiiia«
durch eine Kesselexplosioii fünf Mann schwer« ver-
letzt. Eiidlich erhielt in Portsinoutb das Panzer-
schiff ,,Formidable« durch eine Kollisson mit
einem Dampfer erhebliche Beschädiguiigein

London, 30. April. Es bestätigt sich, daß
bereits nächste Woche eine Zufanimenluiift König
Ediiards mit dein Zaren stattfinden wird, falls
nicht iinvorhergeseheiie Schwierigkeiten auftauchen»
Weite; sie getraiite sich nicht, Margarete aiizii-
sehen, weil sie genau wußte, daß sie die Unwahrheit
sprach. Aber wer sollte iie derselben überiiihreii?

»Er hatte Jhiieii Liebe geschworeii?« staiii-
melte Margarete, deren Herz sich krampfhaft
zufammeiizog.

«Ja«, nickte die Fürstin, »aber der Haß
iiberwog bei ihm die Liebe, und schon der Name
Morand versetzte ihn in Wiit und Grimm«

»Mir scheint, Durchlauchh als haßten Sie
den Grafen genaii ebenso, wie er es kann.«

»Nein, Fräulein Nlorand«, und diesmal
sprach die Dame ehrlich, sondern ich liebe ihn
iioch heute mit glühender Leidenschaft. Damals,
ais Jhre Mutter sich von Louis Moraiid ent-
führeii ließ, da warb Fürst Leriiiaiioff iiin iiiich,
iiachdem er von Hedwig um des Säiigers willeii
beiseite geschoben worden; damals nahm ich des
Nussen Antrag an, obwohl ich geiiaii wußte,daß es keine Liebesheirat war, und dann �
wir paßten nicht sehr zusammen und trennten
uns nach gemeinsamem Uebereinkommeii.«

,,U hat der Fürst meine Mutter nicht
mehr gesehen?« fragte Margarete bebend.

,,O ja, ich glaube, kurz ehe sie starb«
»Wo war denn damals mein Vater?«
»Sie fragen viel, Kind«, lächelte die Fürstin

etwas gezwungen; »ich kann Jhneii darüber
keine hinreichende Auskunft geben, Da sich Hedwig
auch feindselig von mir wandte, obwohl ich sie
von Herzen lieb hatte.«

»Wer war bei Mama, als sie starb?«
,,Anna Neidhardt, eine frühere Dienerin und

goldtreue Person. Nur den Dolch hatte dieselbe
der Herrin nicht erhalten könuen.«

»Den Dolch?« flüsterte Margarete, die Hand
aufs Herz pressend. ,,O Gott, und i6 Daebte,
Graf Freienberg habe meine Mutter geliebt �«

Fortfeßuiig folgt.

Die Jiiitiative des Besuches geht von König
Eduard aus.
»Pall Mal! Gazette« macht Andeutungeih daß
England, Frankreich und die skaiidiiiavischeii
Länder außer den Nordsee- iiiid OstseeiAbkoiiinieii
iioch ein drittes Abkoiiiiiieii iiiiterzeichiiet haben,
das die vorgenannten an Bedeutung weit liber-
treffe nnd eine geiiieiiischaftliche Erklärung eiit-
halte, nach weicher diese Staaten dcii Vertrag
von 1856 betr. die Aalandiiiselii noch als zu
Recht bestehend ansehen. Hieraus könnte sich
allerdings leicht ein Konflikt mit Russland ent-
wickelii, das sich ja nicht mehr an die Veftiiiii
iiiiiiigeii des Vertrages von 1856 gebunden
erachtet, welcher Rnßlaiid die Befestigung der
Aalandiiisclii verbot.

Italien.
Der italieiiische Viiiiisterpräsideiit Gioiitti

ist am Dienstag abend in Venedig zum Besuche
des Fürsten Bülow eingetroffen.

Norwegen.
Das englische liönigspaar hat feine Rund-

reife au Den skaiidiiiavischeii Höfeii in Ehristiciiiia
abgeschlossen. Am Dienstag abend fand im
dortigen Schlosse Galatafel zu Ehren der hoben
Gäste statt. Hierbei brachteKöiiig Haakoiieiiieii
Trinkspruch aus das englische Köiiigspciar aus,
in ivelcheiii er zum Schliiße sagte: Jii vollem
Vertrauen auf den friedlicheii Geist, der England
und Not-wegen beseelt, erkläre ich es als iiieiiie
iieberzeiigiiiig, daß die ivariiieii Gefühle der
Freundschaft zwischeii beiden Ländern ununter-
brocheii fortgesetzt werden, und mit dieser glück-
lieben Ueberzeiigiiiig trinke ich aus das Wohl
Jhrer Majestiiteii des Königs iiiid der Königin
und des britischeii Volkes. � 311 seiner Er-
ivideriiiig dankte König Ediiard für deii freiiiid-
iicheii Einpfaiig und drückte die Hoffnung aus,
daß Norivegeii stets der Friedeii bewahrt
werden möge. 

Griechenland.
Korsu, 28. April. Die kaiserliche Faniilie

wird bereits am Sonnabend das Achilleioii ver-
lasseii und auf der »Hvheiizollerii« bis zur Ab-
reise Aufenthalt nehmen. Die Abfahrt von
Korfii erfolgt am 2. oder 3. Mai. Die Mittel-
ineerfahrt findet am 6. Ntal in Pola ihr Ende.
Von Pola wird der Kaiser· zu den Jiibiläums-
feierlichkeitcii nach Wieii reifen.Russland.

Das fortdauernde Näuberunweseii an der
russifch-persischeii Grenze hat die rufsische Re-
giei·iiiig zur Eiitseiidiiiig einer Strafexpeditioii
gegen die haupifiichiich aus Kurdeii bestehende
räiiberische Greuzbevölkeriiiig veranlaßt. Die
Expeditioii ist aus dem 2. und 4. kaiikasischeii
Schutzbataiiloiy zwei Schnellfeuergeschiitzein einerBatterie Gebirgsartiilerie und einer Sotiiie
Kosakeii zusammengesetzt Diese russifche Expe-
ditioxi ist offenbar aiich sehr nötig, denn es
werden inzwischeii aus Uriiiia neue räuberische
Uebersälle der Kiirdeii, die hierbei zahlreiche
Personen niederinetzelteih gemeldet.Amerika.

Präsident Roosevelt hat mit seinen Schlacht-
schiffvläiieii beim amerikanifcheii Senat kein
Glück. Jii der Montagssitsung des Senats
wurde der vom Präsidenten angeregte Gesetz:
eiitwiirf, wonach die Uiiioii jährlich vier iieiie
Schlachtscliiffe bauen soll, wiederum beraten,
iiidesseii fchliißiich nochmals abgelehnt uiid zwar
mit 50 gegen 23 Stiiniiieiu

Die revoliitioiiäreii Vorgänge in Guatemala
finden in den Nachbarstaateii dieser Ziiiipiiblik
ernste Beachtung. Jii Vlixiko hielt das Mi-
iilsterium am Montag unter Vor-sitz des Prä-
sidenten Diaz eine zweistüiidige Sitzung ab, in
welcher die Krisis in Guateiiiaia erörtert wurde.
� Ein in Mcxiko eiiigetroffeiies Telegramm
besagt, die Truppen von Hondnras hätten an
der Grenze von Guatemala mobil gemacht.
Mehrere Batterien beritteiier mixikanischer Ar-
tillerie find von Tapnchula aufgebrochen, auch
heißt es, daß die Negimenter in Mexiko, Vera,
Cruz, Oaxuaca iiiid Jüchitan Befehl zuni Ab-
marsch erhalten haben.

Die in Veiiezuela aufgetauchte rätfelhafte
Epidemie wütet iioch immer fort. Namentlich
ist von der Pest La Giiaira, die Hafenstadt für
die Hauptstadt ;Caracas, heimgesucht. La Giiaire
und seine Nachbarorte sind diirch einen iiiilitä-
rifcheii Kordon vollstäiidig von der Aiißeiiwelt
abgeschlossen. Marokko.

Jii Fez versiichten am Sonntag faiiatisch
erregte Volkshaufeii, welche die Straße diirch-
zogeii, die ausländischen Postäinter zu zerstören.
Das deiitsche und das eiigiische Postamt waren
geschlosseii, sodaß die Menge iiiir die außen an-
gebrachteii Briefkästeii zertrümmern konnte. Auf
der fraiizöfischeii Post wurde alles in Stücke ge-
schlagen. Eiii Briesträger und ein Soldat des
fraiizösischeii Koiisulats wurden mit dem Tode
bedroht. Die Behörden fpracheii auf dem fraii-
zösischeii Koiisulat ihr tiefes Bedauern über das
Geschehene aus und verhafteteii die Schuldigein

A der bekannte Bandenführer
Raisuli in eireiii Hinterhalte ermordet worden.
Der Stamm der Elkmes hatte an den Banden-
fühi«er eine Einladung zu dem sogenannten Hu-
ludfefte ergehen iasseu. Auf Dem Heimwege über-
fielen zwei Gruppen dieses Stammes Raisuli
und feine Begleiter, Raisuli wurde durch Flinten-

schiisse getötet. Wie aber die ,,Ageiize Havas«
iiieldet, war bis gestern abend keine Bestätigung
der von einzelnen Blättern gebrachten Nachricht
uber Die Ermordung Raisulis bei der Regierung
eingegangen. 
Oftafiem

T V « V, 30. April. Der Schiilkreiizer,,Pkatsu-
Tschiiiia« ist heute vormittag bei den Peskadores
auf eine Mine gestoßen inid untergegangen. Von
der Maiinschast sind 30 Personen gerettet. Die
Zahl der Uuigekoiiiiiieiieii, unter denen sich ver-
niutiich auch Der Koniinaiidaiit befindet, wird auf
200 geschätzt.

L 0 E a l e s.
�ä? Namslaii, 1. Mai.  Stadtverord-

iieteu-Versamiiiliiiig.! Zu der am Dienstag,den 28. April, stattgcfnudeiieiiStadtverordnetem
Sißiiiig waren außer deii Herren Bürgernieifter
Schiilz und VeigeordiieteiiTietse öRiitsljerreii
1111Dl9 Mitglieder des Koilegiiiiiis eifchieiieii.
Der Stadtverordiieteiivorsteher Herr E. Kricke
eröffnete die Versammlung mit folgenden. Worten:
Meiiie Herren! Ehe ich zur Erledigung Der heu-
tige11 Tagesoi·diiiiiig fchreite, ist es inir eine n11:
erläßliche Pflicht, das Gedächtnis dreier« iiiis
teurer Toten zu ehren. Es ist dies zuerst
unser Ehrenbürgen Se. Exzelleiiz der Wirkliche
Geheime Rat Herr Dr. von Hehdebraiid
u. D. Lasa, welcher am 14. Aiärz ziiiii ewigen
Frieden eingegangen ist. Jch niöchte an die
schönen Worte, die Herr Pastor Niebe seiner
Leicheiirede zu Grunde legte, erinnern: »Und iveiiii
das Leben köstlich gewesen, so ist es Mübe und
Arbeit gewesen«« Mühe iiiid Arbeit ist das Leben
des zii früh Eiitschlafeiieii nicht alleiii für feine
Faiiiilie und näheren Angehörigen gewesen, nein,
aiich für die Stadt, welche die Ehre hatte, ihn
zu ihreni Mit- iiiid Ehreiibürger zu rechiien,
und i6 sage wohl iiicht zu viel, wenn ich her-
vorhebe, daß der Verlust, welchen wir durch den
Heinigang dieses außergewöhiilicheii Maiiiies er-
litteii haben, eiii kaum zu ersetfender ist. Unser
Daiik",der Dank der Mitbiirger, wird ihin in uiiserin
Herzen iiicht erlöscheii. Der zweite, uns leider eben-
falls 311 früh durch deii Tod entrisseiie Mitbürger
istHerr Ratsherr Schneiden Jäh und unerwartet
wurde er hiiiweggerafft, und kaum bat sich die Gruft
über seiner eiiiseelteiiHiille geschlosseii, so treten wir
schoii wieder an dieBahre eines liebenKollegeii iiiid
Freundes: Herr Stadtverordiieter Schniidt ist
nicht mehr! Auch diese beiden im Herrn Entschla-
feiieii haben ihre Kräfte zii reichein Segen für
unsere Stadt eingesetzt, und es wird ihr Name
in der Geschichte unserer liebeii Stadt Nainsiau
� iiii befoiidereii der Freiwilligeii Feiierwehr �
iiicht vergessen werden, und i6 niöchte über den
Lebenslauf dieser beiden Heiiiigegaiigeiien das
schöiie iiiid recht bezeichiieiide Wort setzen: ,,Arbeit
ist des Bürgers Zierde, Segen ist derMühe Preis«
Gott der Herr fcheiike ihnen die ewige Ruhe!� Ain
Schiuß der Gedächtnisrede, welcher die Aiiweseii-
den tiefbewegt gefolgt waren, erhoben sich die-
selben ziiEhren der teurenToteii voii deii Plätzen.
� Nun erfolgte zuerst die Einführung des im
November« v. J. wiedergewählten Stadtverord-
iieteii Herrii Neutiers Roth diirch Herrn Bürger·
meisier Schulz. Jiideiii der Eiiiführeiide ihn
iiilttels Haiidschlags an Eidesftatt verpflichtete,
sprach er die Hoffiiiiiig aus, daß derselbe das bisher
bewiefene rege Jnteresse an deii koiniiiiiiialeii An-
gelegeiiheiteii auch weiterhin an den Tag legen
werde. �- Nachdeiii hierauf das Protololl derlehteii
Versammlung verleseii iiiid genehmigtwordeii war,
wurde von einein Schreiben Kenntnis genommen,
das Frau Exzellenz von Heydebrand u. d. Lasa
an den Herrn Bürgeriiieifter S 6 11 l3 gesandt hat,
in dein sie ihren und ihrer Kinder Dank deii ftädii-
schen Behörden für die ihrem verstorbenen Geniahl
bewiesene Ehruiig ausspricht. �� Es wurde darauf
vernommen, daß bei der am 21.März erfolgten
außerordentlichen Kassenrevisioii alles in bester
Verfassung sich befunden hat, so daß Revifor seine
vollste Anerkennung aussprechen konnte über die
pronipte und geivisseiihafte Kassenführniig Ebenso
hat sich nichts zu erinnern gefunden bei der inouat-
licheii Kassenrevisioii ult. März. � Eine größere
Zahl von Etatsiiberfchreitiiiigeii wurde genehmigt
und ebeiiso die beantragte Uebcrtragiiiig von Ver:
trägen und eine Pachtverläiigeruiig � Hierauf
wurde der auf Grund§6des Kommnnalbeaiiitein
gesetzes ausgearbeitete Entwurf der Vorschriften
betr. Gewährung von Tagegeldern und Neisekosten
in der vorgelegten Fassung nach längere: min:
kiifsion akzeptiert. Zum Ratsherrn an Stelle des
verstorbenen Herrn Schiieider wurde mit 14
von 19 Stimmen Herr Stadtverordiieter Kauf-
Matt« Gafekk Aewiihlts � Die Versammlung
erhöhte alsdann das Gehalt des HerrnForstauf-
sei-MS Bttktich voin 1. April d. Js. ab um
150 M. pro Jahr; die Hospitalkasse trägt hierzu
ein Fünftel bei. Alsdann wurde ziigestiiiiiiit dem
Anbaii an das Wohiihaiis der Gasaiistalt und
die veraiischlagteii Kosten iniBetrage von 4450M.
bewilligt. Endlich genehmigte die Versammlung
auf Antrag des Magistrats die Festsetzung der
Schlachtstuiideii im Schiachthause in der vom
szorstaiide der Fleischeriniiung vorgefchlageiieiie .

A  Höhere Knabenfchule.! Der Verein
der höheren Knabenschule hielt am vergangenen
Montag im H»afelbach�fchen »Brausiübel« feine



vorgeschriebene Mitgliederversatitmlung ab. Nach
detti votti Vorsiheiideth Herrii Bürgermeister:
Schutz, erstatteteii Jaaresberichte besteht der
Sihulvereiii Bis: Jahre uiid zählt zurzeit 64 Mit-
glieder. Das Andenken des vor kiir·zem verstorbenen!
MagiftratsvertretersHerriiRatsherrnSchtieider 
ehrte die Versatntttluiig in iihlicher Weise. A-i
seine Stelle ist Herr Ratsherr Opitz geivähit
worden. Die Vereinsgefchäfte wiirdeii tin ver-
gangetieti Schuljahre in 7 Vorstandssißitttgcii und
2 Mitglieberoerfammlungen erledigt. Jti der
Herbstversaitittiluiig wurde der gesattite Vorstand,
desseiiWahiperiode abgelaufen war, ditrch Zitrris
auf3Jahrewiedergewählt. Jin Lehrkörper sind
verschiedene Veränderungen vorgekommen; Herr
Lehrer Maetschke, der 20 Jahre ander Anstalt
gewirkt, schied durch deti Tod atts. Seiti Atidetiketi
wurde bereits iii der Herbstversammlittig geehrt.
� Die dem Vereine seitens der Stadt und dein
Kreise Namslau zu teil gewordenen Beihilfen
wurden ihtti atich im Bericbtsjtthre gewährt, ivas
mit Dank atierkantit wird· �� Hierauf erfolgte
seitens des Herrii Rendatitett Gab ei der Kassenbes
richt, der ebenfalls niitJnteresse etitgegetigeiioiit-
nieti wurde. Dem åliechtititigsleger wurde ttiit Atts-
dttick des Dankes fiir gehabte Aiiihetoaitiitig Ent-
lasiiitig erteilt. � Alsdann wurde der Haiishalts-
platt fiir 1908 � wie vorgelegt �� iii Einnahme
und Ausgabe aitf 8720M. festgesetzt und endlich
die Mitgliederbeiträge iii der bisherigen Höhe von
6 M· pro Jahr beizubehalten, beschlosseti. � Rath
Verlesuiig des vom cnnd. phil. Herrn Lehrer
Steittert gefiihrteii Protokolls wurde die Mit-
gliederverfainmlitttg gefßloffe11.:-  Pestalozzi-Vereiti.! Atti 21. April
faiid in Breslau die Vertreterverfamtnlrtiig des
Schles. PestalozzbVereitis statt. Dem 38, Jahres«
berichte entnehntett wir folgendes: Usiverätidert
blieb im Berichtsjahre 1907 die Zahl der sit-eig-
vereitie aus 91 stehen; die Zahl der Atitglieder be-
trug 10741, von denen 7961 ordetttliche, die iibri-
getiEhretitttitglieder waren· Von den 7961 or-
dentiicheii Mitgliedern waren 4582 ebangelifß,
3358 katholisch utid 21 jübifß. Die Beiträge
dieser ordentlichen Mitglieder betragen 32 289 M»
die der Ehrentnitgliedcr 7316 M. Die außer·
ordetitlicheiiEinnahmen beliefeii sich iittJahre 1907
auf 9884 M. Der ProvinziabLattdtag bewilligte
1500 M» Herr Kardinal-Fürstbischof Dr. Kopp
zahlte einen Jahresbeitrag von 300 M., die Hirt-
fche Verlagsbuchhandlung schenkte dem Vereine
600M·,dasKuratoriitm der Schles. ev.Elemetttar-
lehret-Witwen- unb Waisenkasse bewilligte 300 M»
namhafte Summen zahlteti atich der evangelische
und katholische Provinzial-Lehrervereiti. Der
Bericht erwähnt ferner: Der Breslaner Magistrat
überwies dem dortigen Zweigvereiti als jährliche
lattfetide Unterstützittig 500 M» die Landstätide
dcr Oberlaiisitz bewilligten an die Vereine Görlitz,
Hoperswcrdm Rothenburg, Muskait und Lanhan
zusammen 312 M. Die laiifettde Unterstützung
aus der Haiiptkasse, auf welche die Vsitweti verstor-
beiier Mitglieder einen Rechtsanspruch haben,
wiirde aiif 27 M. festgeseht und in 1241�! Fällen
gezahlt, tvosiir 33165 M. ausgegeben wurden· Jii
54 Ftilleit besonderer Art wurden aiißerordet-itliche
Untersttißutigeti aus der Hanptkasse an Witwen
und Waisen im Gesanttbetrage von 1660 M.
gezahlt; 26 oerwaifte Lehrerföhne unb Töchter
erhielten Beihülfen für ihre Berufsbildttiig, wo-
für 1000 M. notwendig waren. � Für den Liebes-
fonds sandten 88 Zweigvereine Gaben. Die Ertrktge
der neuesten Stiftung des Vereins, ,,Kiiiderhort
Augnste Viktoria«, kamen ziittt erstenmal am
27. Februar ziir Verteilung. Zitr Gründung
dieses Fonds hatten Lehrer des Kreises Namslau
durch Sammlung 101,50 M· aitfgebracht. Zitnt
Schluß lenkte der Jahreshericht noch die Aufmerk-
samkeit auf die Erziehungsanstalt der Deutschen
PestalozzhStiftung in Lankwitz-Berliti, in der
zurzeit 8 schlefische Lehrersöhne untergebracht find,
und gedenkt mit Dank aller derer, die die Ziele
des Vereins fördern halten� � Der Zweigvereiti
Namslau war auf der Vertreter-Versanitnlutig
durch feinen Vorsitzetidety Herrn Lehrer Diehel
�Namslau, vertreten. Auf Antrag desselben ge-
langte folgende Resolution zur Aiitiahtne: »Die
in Breslaii tagetide Vertreter-Versammlung des
PestalozzkVereitts der Provinz Schlesieit bedauert
aufs lebhafteste, daß Lehrer Gurskt�-Friedriehs·
felde troß der am 6. Dezember 1906 erfolgten
Ahweisung des Hauptvorstattdes in Liegnih Sam-
melsBestellisten für das Versatidhatts Walter
Haendlh�Berlin unter der Aufschrift ,,mit Zu-
stimtnttng der Vorstände der Deutschen Pestalozzi-
Vereine«inSchlesieit versaiidt hat, und bittetdeti
Vorsihendem um weitere Bettnrrihiguiigeti zu ver-
meiden unb Jrrtüniern vorzubeugen, diese Atigele-
genheit zum Gegenstand der Besprechung auf der
Vertreter-Versammlung Deutscher Pestalozzi-Ver-
eine zu Pfingsten in Dortmund zu maßen.�

U« Zeitungsverkauf auf dem Bahti-
hof. Die Jnhaherin der hiesigen Bahnhofs-
Restattration erhält auf ihren Antrag utid gegen
Zahlung erhöhter Gebührett ihre sämtlichen,
zum Verkauf an das reifende Publikum bestimm-
ten Berliner und Breslauer Zeitungen sogleich
bei  Einfahrt des Zuges am Bahnpostwagen aus-
gehändigt und ist somit in der Lage, diese Zei-
tuiigen den noch in demselben Zuge mitfahrenden
Personen zum Kauf anbieten zu können. Von
dieser neuen Einrichtung macht das reifende
Publikum ausgiebigen Gebrauch.

Provtuziel les.
Vreslaii, 25. April. Ueber die gestern

hier beerdigte »Mutter Gieslerti«, die Marketeii-
derin des FeldartilleriwNegimeiits Nr· 6 wird
der ,,Tägl. Ndsch«« tioch folgendes gescht·iebett:
90 Jahre alt ist sie geworden und 66 Jahre
latig, von 1842 an, hat die brave Frau für
das leibliche Wohl ihrer Artilleristeti gesorgt
und hat sich in dieser Zeit die Achtiiiig und
herzliche Zuneigiittg aller Osfiziere wie Manti-
schafteti erworben iitid erhalten. Osfiziere wie
Mannschafteit behatidelte sie als ihre Söhne und
redete sie mit »Du« an, sorgte aber aiich im
Aianöver für ihre «Jittigetids« so giit es über:
haupt möglich war. Aitch mit Kaiser Friedrich,
der als Kronpritiz lätigere Zeit in Vreslait
stand, lebte sie auf Ditzfiiß und sie hatte ihn
besonders in Herz geschlossen, der, wenn er bei
Miitter Gieslerti Wiirstcheti kaufte, diese mit ihr
zu teilen pflegte. Mutter Gieslerii besaß Hand-
schreiben von Kaiser Wilhelm I und Kaiser·
Friedrichz von unserem jetzigen Kaiser erhielt
sie eine kleine Rente aus der Privatschatitllr.
Bezeichnend fiir Mutter Gieslers Verhältnis zu
ihrem Regimettt ist, daß zu ihrem Gebitrtstage
regelmäßig Osflzicre des Regitnetiis sie persöti-
lich mit einem Blumenstrauß in ihrer Wohnung
aiissiichteti, um ihr Glück zu wünschetn Mutter
Gieslertt wurde, wie sie es gewütischt hatte, mit
tnilitärischeii Ehren bestaitet. Da ihr Regitnetit
gerade einen Tag nach ihrem Tode zur Schieß-
übttiig aiisriickett mußte, ließ matt ihr zuliebe
eine 15 Mann starke Kapelle zurück. Auster der
Kapelle nahm ciiie Ahordttitiig des Regimeiits,
dessen Ofsizierskorps einen Kranz gespendet hatte,
an der Beerdigung teil.

Brieg, 27. April. Gesterti starb hier der
Veteraii der schlesischett Lehrerschafh Lehrer eni.
Benjatttiti Wiehle im Alter von 94 Isahreti
3 Monaten. Wiehle war 18l4 zu Karßen ge-
boren und von 1832---35 Zögling des ev. Lehrer-
setniitars in Breslait· Nachdetti er als Adjtivant
in Jordaiismiihl tätig gewesen, wirkte er von
1838-86 als Lehrer in Stein, Kreis Nimptsch.
Nach seiner Pensionierung wählte er Brieg als
WohnsiL wo er tioch 22 Jahre des wohlver-
dienten Ruhestatides verlebeit konnte. JnStein
wie in Brieg war er eitt eifriger Satnitiler von
Altertütnern und hat eine wertvolle Sammlung
von Heitttatfiinden der Stadt Brieg zum Ge-
schetik geniacht.

Oppeln, 27. April· Schweres Geschick
hat die Familie des Scblossertneisters Scheer
hier betroffen. Vor wenigen Tagen starb
Scheer unter �Bergiftungserfßeinungen, einen
Tag darauf seine siehzehujährige Tochter. Die
beiden anderen Kinder liegeii unter gleichartigett
Erscheinungen schwer erkrankt im Adalbert-Hos-
vital. Niir die Frau ist unversehrt geblieben·
Die Ursache der Vergiftutig wird auf den Ge-
nuß von Schitikett zurückgesührh der in einem
kitpfertteti Kessel gepökelt worden ist. Bei einer
Durchsiuhutig, die auf Veranlassung der Staats-
anwalt vorgenommen wurde, sind tioch 12
Schinken gesunden worden·

Neisse, 29. April. [Zitr  Enthüllung
des Hellmaiiti-Steiites.j Der Kaiser hat
befohlen, bat} au der  Enthüllung des Hellinatiti-
steines am 17. Mai Abordtttttigeii der Maritie
und des Latidheeres teilzunehmen haben. Die
Ataritiedeputatiott besteht aus: Korvettetikapitäti
Kühne, Korvettenkapitätt Hofsmatin-Lamatsch,
Edler von Waffensteim Kapitänletttnatit Nerger,
AiaritioStabszahlmeister Koslik, Stabsitigettieur
Friedrichs, sowie aus einem Deckoffizier und
zwei Unterosfizierew Lehhaft wird bedauert,
daß Kapitän z. S. Laus, der ruhmvolle Kont-
mandattt bes ,,Jltis«, an dem denkwiirdigen
17. Juni 1900, an welchem der Leutnant z. S.
Hellmann aus Neisse im Kampfe um die Takus
forts seinen Tod fand, der Feier sernbleibeti
muß, weil er als Ehef des Admiralstabes der
Hoehseeflotte zu dieser Zeit an den großen Ge-
fchwaderübutigen in der Nordsee teilzunehmen
bat. Die oben genannten Aiaritteossiziere und
Uiiterofsiziere haben sämtlich damals an Bord
S. M. S. «Jitis« n1itgefoßte11, nur Korvettew
kapitäti Kühtie, der erste Ofsizier des �Sitten
befand sich seit 4· Juni 1900 beim Latidiitigs-
korps und machte im dentschen Detachentetit den
Zug zum Entsatz von Peking mit.

�- [AppetitlichePfannktichett.] Wegen
einer eigeiitümlichen Manipulation beim Backen
von Pfaiinkuchen hatte der Bäckermeister Josef
Bartel aus Latideck Seht· sich unter der An-
klage des Vergeheiis gegen das Nahrungs-
mittelgefeß vor dem dortigen Schöfsetigericht zu
verantworten. Wie der Angeklagte selbst zuge-
stand, hatte er wiederholt, wenn er den
grad des aufs Feuer gestellten Backfettes prüfen
wollte, einsach ein bisße11 hineingespuckt. Wann
dasFett itifolgedessen,,kreschte«, war das einZeichen,
daß es heiß genug war, um die Psatttikucheti
aitfzutiehmen. Das Schöffengericht verurteilte
den Angeklagten zu 18 Mark Geldstrafe. Die
Staatsanwaltschaft legte wegen der Geringfügig-
keit der Strafe Berufung ein, und die Stras-
kaminer in Glatz erkannte gegen Bartel auf eine
Woche Gefängnis. Hiergegen legte der Ange-
klagte Reviston ein mit der Begründung, daß
zwar eine unsaubere Zubereitung vorliege, die
Pfannkuchen aber deshalb doch nißt als ver-
dorben hätten gelten können. Der Strafsenat

des Oberlandesgerichts, der am 28. d. M. in
der Sache verhandelte, verwarf die Revision,
weil der festgestellte Sachverhalt die Verurteiliiiig
getitigetid r·echtfertigte. Der Senat teilte den
Standpunkt des Neichsgerichts, daß eitiNaht·ttiigs-
tttittel auch darin als verdorben gelteii müsse,
wenn der Genuß infolge einer Veränderung des
normalen Zustaitdes ekelerregeiid geworden sei.

Goldberg, 28. April. Jn Argus-its,
Kreis Jauer, ereigttete sich am gesirigeii Montag
ein schrecklicher Utiglüctsfall. Wie dem »Liegti.
Tgbl.« berichtet wird, war der ca· 20jährige
Sohn der Witfrait Gürschtier auf dem Felde
mit dem Pferde beschäftigt und blieb hierbei
mit dem Daumen der litikeii Hand in der Schlinge
am Zichstratige stecketi. Jn diesem Augenblick
wurde das Pferd durch irgend einen Umstand
fcheit und raste tiach Hause, den jungen Mann
hinter sich herfßleifenb. Die Verletzungen, welche
der Verunglückte hierbei davoiitritg, solletr sehr
schwerer Natur sein: der Arzt mußte aus dem
Körper die eittgedrungenett Steine entfernen. �
Ueber Nacht piötzlich erblittdet ist vom
SotititagzumMontagimhetiachbartetiSeiffenau
die Frau des Gasttvtrts PaulDörser. Sie war
am Sonntag abend wohlgemut zu Bett gegangen,
ohne daß sich irgend eine Störung an den Augen
gezeigt hätte. Bei ihrem Erwacheii mußte die
in den 30er Jahren stehende rüsiige Frau die
Wahrnehmung ntachett, daß sie das Augenlicht
verloren hatte. Der alsbald zu Rate gezogeiie
Arzt stellte Lähmung des Sehtierv fest.

Htrschberg  Schles·!, 30. April. [Hin-
richtutig der zweiten Grunaiter Gift-
niischeriin Heute, Donnerstag, wurde die
Arbeitcrfrau Pauliite Scholz, geb. Feige, aus
Grunau durch deti Scharfrichter Schwieß aus
Breslau im Hofe des hiesigen Uiitersiichtttigsge-
fätigtiisses enthauptet. Frau Scholz wurde am
16. Oktober v. J· vom hiesigen Schwurgericht
wegen Giftmordes und schwerer Urkundenfälschuiig
zum Tode und zu drei Jahren Znehthaus ver-
itrteilt. Jhre hiergegeii eingelegte Revision wurde
vom Reichsgericht verworfen, und der König
hat von seinem Begnadigutigsrecht keinen Ge-
brarich gemacht. Die Scholz war troß ihres
Bestreiteiis für schuldig befitndeti worden, am
31. Januar 1906 den bei ihr wohnenden Arbeiter
Schässer mit Arsetiik vergiftet und dessen vorge-
futideites Testament, das zu ihren Gunsten lautete,
gefälfcht zu haben. Bekanntlich ist schon am
2. Oktober v· J. eine Freundin der Scholz, die
Chausseewärterssrait Feige aus Grunau, wegen
Giftmordes in zwei Fällen hingerichtet worden.
� Die heutige war die erste Hinrichtung, die in
dem Hofe des treuen Untersttchungsgefätigitisses
an der Bergstraße stattfattd. � Bemerketiswert
ist tioch, daß Frau Scholz die dritte Frau ist,
die hier außer einem Manne in den legten fünf
Jahren hiiigerichtet wurde.

Reichenbach  Schlesien!, 27. April. Jst
Neudorf brannten in der Nacht von gestern zu
heute die Gebäude der Foersterscheti Stelletihe-
sißung nieder. Da der in Faulhrück atisässige
Schwiegersohti des Besißers gedroht hatte, er
würde die ganze Famlie ins Unglück stürzen,
wenn ihn seine Frau iioch einmal oerlaffe, dies
aber am Sonntag geschehen war, und er aiich
in der Nacht von Sonntag zu Montag in Neu«
dorf gesehen worden ist, wurde er unter dem
dringenden Verdacht vorsätzlicher Brandstiftung
Verhaftet.

Schweidnitzy 24. April. Bestialische
Kindesniißhand lungett entrollteu erschiittertide
Bilder in einer heute stattgehabten Verhandlung
vor der Ersten Strafkammer. Auf der Anklage-
bank erschien in eleganter Toilette die 26 Jahre
alte Wirtschafterin Hauße aus Satan, die sich
empöretide Mißhandluitgen an drei kleinen, ihrer
Pflege anvertrauten Kindern zu Schulden kommen
ließ. Nachdem sie mit ihrem  Ehemann inScheis
dung trat, übernahm sie bei dem Bergmatin
Hacke in Sarau, welchem vor Jahresfrist die
Frau starb, die Führung der Wirtschaft. Dret
kleine schwächliche Kinder des Hacke im Alter
von 2 bis 8 Jahren �elen nun der ziigelloseii �mm
Bosheit dieser Frau anheim. Während sie die
Kleinen in Gegenwart des Vaters anfßeinenb
liebevoll behanbelte, hatten diese, wenn der Vater
im Bergwerk weilte, qiialvolle Stunden. Brutale
Mißhandlungen waren an der Tagesordnung
und oftmals wurden zur Nachtzeit die Hausbe-
tvohner durch das Jammern der Kinder aus dem
Schlafe gestört. So mußte der eine, fütif Jahre
alte Knabe, als er sich einmal verunreinigt
hatte, einen Rohrstock selbst holen und vollstätidig
entkleiden, worauf die Hauße ihn wuchtig auf
den entblößten Körper mit jenem Stocke schlug.
Dann sperrte sie ihn vollstätidig nackt in einen

Hiße- Schuppen und dort mußte das Kind von früh
bis abends bleiben. Zur Naehtzeit, wenn der
Vater in der Grube weilte, entzog sie den Kleinen
das tvärmende Lager, Wiege und Betten stellte
sie auf den Flur unb die Kinder mußten die
Nacht hindurch auf dem kalten Ziegelpflaster
ohne Unterlage schlafen· Dann folgten auch
brutale Mißhandlungen, deren sich die Ange-
klagte selbst rithmte. Sie warf die Kleinen zu
Boden, trat sie mit den Füßen auf den Magen
und Brust und erzählte dann, sie hätte sie auf
die Wampe getreten, daß die Wampe plagen
müßte.  Ein Kind hob sie hinten am Röckchen
in die Höhe und schleuderte es mit dem Gesicht
nach unten auf bie Erde. Hierauf tvollte ste es

noß mit Füßen treten, doch wurde sie von ba-
zwischen tretenden Personen daran gehindert.
Die Kinder« inachten einen sehr verhutigerten
Eindruck, burß  Scherben gaben sie das den
Nachbarn zu verstehen und aßeii mit Gier Ranißeu:
futter, 1oelßes sie erreichten. Zeugen gaben an,
daß die Hauße den Kleinen den Mund mit Menschew

iFortsehutig in ber Beilage-!
Ein neues Meisterwerk

Huiodcrtier Baukunft in Priestern!_ Am lommendeii Donnerstag, den 3U. April, wirdin· den �Diauern �öreslaus ein nettes Bauwerk demOtterulubeii Verkehr übergeben, bas geeignet ist, das �In:1ere|1e aller cieichliftlieheti und privaten Kreise unserergestimmt·Heiniaisdrodinz Schleifen in leicheiii Maße» F i III liillibruß zu nehmen. Es i dies die Er-
oftniinzndes tieuerbauten
Gcfchaftelfaiises der Firma til. Schneideran der neuen Silndeidniserstriistc Ecke Stadtgraben,
das nackt nionateltiitger angesirengter Bautätigkeit nunttiuckliiit vollendet dasteht, ais eine Zierde für seine ge-tainte iiiitgebuiig und als ein Meisterwerk ntodernerBanluiift � itiid das in feiner inneren Ausgestaltung
oorhiidlicit ist «siir die Anlage großer Gefchäftsbauteihweiche den genitäfiiiclieii und foziaieti Anforderungenunserer· steil dienen sollen._ Die Eiiittiiuiig dieserdttiiiiiiie wird burß bie Ver«antiaiiitiig einer auf Vormittag-J angesetzten kleinen Feier1_11 ininnfteii streiten von Freunden und Bekannten vorttch gehen, uin alsdann Natktttiittags 4 libr, ivie bereitsdie Veröfieniliihttiigeti der Jnserate lauten, deiti öffent-licheii Verkehr übergeben zu werden.Die unterenRäuiiie drangen aus dieseniAnlaß inherrlichen Friihfahrsdekoraiionetu und dieses Hinioeisestollckes nur dienen, Jedermann hierauf aufmerksam zu111a en.

Die Meinung eines Afthutakratikeu
Arztes über Apotheker Neunieiers Asthttta-
Pulver und Asihttta-Cigarillos. Derselbe schreibt
wörtlicht

eit eintraf, als ich wer an Asthma zuleiden atte- üble Wirkung war eine dorzügltche.«Dr. Kirichnen Arzt, Polzin, Poniniern Erhältlich nur in den Avothelem die Dose PulverMk. 1.50 oder den Carton Eigarillos Mk.1.50- Ado-iheker �Neumeier, Frankfurt a. M.JR .: Mir. Branchyeladus Kraut 45, Dabei. Kraut 5, SaloeterfKalt �.711, salpetrlgf. �Jiatr. b, Jodk d, Rohr-Hinter l5 teile.
_ � Die Erziehung zur Zsesaietdeuheit ist bei un-serer Jugend inebr denn je am Plane, die drei Haupt:dinge hierbei, die die Eltern ihren Kinder leitren ttiüssen,
find: Gehorsam, Sclbstachtiing und Höflichkeit. Es istein fchioieriaes u doch iiheraudt tolchtiges Thema,und niemand, der tinerwacktfeiie Kinder bat, sollte ver-fehlen, den belehrenden und sehr instruktiven Aufsatzdarüber in der neuesten Nummer der in ihrer Arteinzig dastehendeii flllonatsißr" «Kindergarderobe«Verlag Sohn Henrit Scttwerin, Berlin W. 57. zu leseti,die Beschäftigung und Unterhaltung ber Kleinen sowieBelehrung der Miitter bietet und Seibstanfertigungvon Kinderkleidertt lehrt. Abonnenienis auf ,,K«·inder-STIMME« ZU nur St! Pf« dro Quartal bei allen Buch-atidlungen und Vostanstaltett Gratis-Probeiiuiiinieriidurch erstere und den Verlag Sohn Henrt! SchwerityBerlin W. 57.

� Florentiner streicht! ist ein Gemüfe, weißes inSiideurova eine Rolle spielt, in deutschen Gärten abertialteztt unbekannt ist, troddeni sein Anbau durchauskeine besonderen Schwierigkeiten bietet. Neuerdingswird er auch ben größeren Delikatesfengeschiiften ausdein Auslande eingesiihrt uiid gern getauft. DieserJenehei bildet hellfarbige, rundliche, ztoiebelartige Ge-nlde, die teils roh, wie Bleiihfellerir. teils gekotht,als ausgezeichneter Samt, oder auch als Gemüte be-reitet werden. Er bietet so eine wertvolle Bereicherungunserer Tafelgeniifse lieber die Kultur dieses eigen-artigen Gemütes findet sich ein längerer Aufsaß impraktischen �Ratgeber im Obst: und Gartenbau We:sickt fiir Florentiner Fenchel interessiert, sollte sich diesenBericht voni Geschäfisatiit des praktischen Ratgebers inFrankfurt a- O. senden lasseti.
_ -« Dleisetisaat tut gemüregarten. Das Kisten istdie teuerste und lästigste Arbeit im Garten. Ürn dieseArbeit zu erleichtern ttnd zii derhilligen, sollte nur nochdie Reiitenfaat angewendet werden, dann � &#39;

der· Hacke »die Hauptmasse der llnkräuter in kiirzesterei! vernichten- Es gibt nun viele flanzen, .B.Mehren, �Beter�lie, die so langsam au gehen, ba basUnkraut schnell darüber lnw wächst. Der praktischeRatgeber macht» einen Vo ßlaa, wie auch hier bie Hackezur rechten Zeit fäten · Jn die Reiheals Wegweiser für die Hacke einzelne Radieschen gelber.Es genügt wenn alle 20 Zentimeter ein Korn liegt.Nach» meines« Tagen schon zeigen die großen herz-förmigen Keiinlavden der Radieschen an: Hier ist dieeilte, genau hier. Sit · ««
__ _ _ bie Kiictte wandern. � Wer �el!hierfür 1nieref11ert� sollte sich diesen Bericht vom Ge-schaftsatiiz des praktischen Natgebers in Frankfurt a. O.senden lassen.

_ Der itiefamtauflage unserer heutigen Nummer liegtein Prospekt der Firma Th. Lnuser, Regensburg. beiauf weißen toir hierdurch untere Leser uiid Leferinnea be-sonders hinweisen.
Ktrchltche Nachrichten.

Am Sonntag itjtiserie Dom. den :3 Mai predigen:Vorm. 7 Uhr Pastor Fuhrmann.Vorm. 9V: Uhr Pastor Fuhrmann.Nachm. 9 Uhr Pastor iiliielg.Kollekte fiir die Berliner Stadtmissioii.
Abend 8 lihr Mäbßenoerein.Montag, ben 4. Mai abend 8 Uhr BiebelbesprechuiigPastor IjieizFreitag, den s. Mai vorm· 9 Uhr Beichte und heil.Abendmahl Pastor M .Amtswoehe von Sonntag, b. 3. Mai ab Paftor Melz.
Lutherifcher Gottesdierift Sonntag den 2. d. M.nachm. 2 Uhr Pastor Kegel.
Staubesaisstliche Stadt-letzten.

r...ezt2sitktxr-...s«tx.sis. Er«  «« erstes«
Cgmtiegnngen: Am 95. April er. der Hotelar-heiter « ohann Kunst! aus Genieinde Böhmwih mit der

ledigen Kothin Marianna Pozioittbka aus Gemeinde
mithin. 
511x911cm: Am 27. April er. der Maurer: undZimmer-ne ster Theodor Schmidt von hier b1 Jahre alt.



Die Direktion der Schlesischen ProviiiziabFenersSozietiit in Breslan
hat für die Ermittelnttg der Brandstifter der auf dem Domininsn Kanlwitx am
28. März nnd 2. April d. J. ansgebrochenen Bräute eine Belohnung vonf

000 Mark
ausgesetzt. Dieser Betrag wird demjenigen gezahlt. welcher den oder die Brand:
ftifter so ermittelt nnd znr Anzeige bringt, daß ihre gerichtliche Bestrafung er-
folgen kann. 

Stamölau, b!!! II. April 190S Der Lqndrqjsp
v. Maröeö.

Bekauntmachutigsg
Sonnabend, den 2. Mai er., abends 6 Uhr,

PromenadewKonzert auf dem Ringe.
Nantölark den 1. Mai 1908. Der Magistrat Schule.

BekanntmachuiigBei der diesseitigerr Verwaltnrig ist die Stelle eines Brirecinassisterrteri mit einen: �Militär:
anwärter baldigst zn besehen. 92

Den! Arrziistcllerrderi liegt hauptsächlich ob die Führung der Melderegisteh die Bearbeitung
der Invaliditäts: pp· Sachen, die �Diilitariadacn einschL der Stanunrollenfiihrririg, die Kalkulatrttx

 Schalt 900 Mark jährlich, Probcdienstzeit ü �Monate. Die Stelle ist pellfivllskMschkigki
Anstelliirig ntit Beaiuteueigensihast. Geeigrtcte Verderber lvollerr Lebenslauf nnd Zeugnisse bis
l0. Mai d. Dis. an uns einreichen.

Persönliche Llorstellriiig ist zunächst nicht erlviirrscht
�Jtanißlan, bcn Es. April 1908. Der �lagiftrat. Schutz.

BekanntmachuiigEs wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß die hiesige Schiitzerrgilde von!
:z. Mai er. ab regelmäßig Sonntags und Donnerötags ihre Schießilbiirrgeri in  Stadtpark ab-
halten wird. Vor unvorsicbtiger Arrniiherrlrtg an den Schießstarrd lvird gewann.

�Jtantßlan, den 30. April 1908. Die Pplizei-Vkkwqltung. Schlllz.
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Jch habe mich in Breslau als
Rechtsanwalt

niedergelassen. Mein Burean befindet seh »
Schwetdnitzer sit. 27" ««3-kt�.k;;?ik.k.k2ä3«3«

F·"«sp�«· W« NOÜOI, Rechtsanwalt

Ein großer Posten
ersttlassigeLliicnknzütlrtecszykrkin O »

klahrravecSonntag, den 3. Mai,
nach-n. 4 Uhr

F Versammlung I
bei Spätllch. 

ZJer Vorstand.
Strümpfe« osferiert

Joh. Schczuka,
Sehlosser n. Mechaniker,

Niihntaschineik n. Ialirradhandlnng

O . O
werden schnell nnd sauber angestrickt

Langeftr. 4 s« v �m;
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K� ist eröffnet �H
Hochachtungdvoll

n. Koschwltz.
I 3000 Mark

wird ans ein stiidtischeö Grnrrdstiick zunc 1. DE
tober d.J.zi1 eediren gesucht. Zu ersr·i d.t-Jxpedd.Ltl-

JakobsdorfSonntag, den a. Mai 1908

Srosses Konzert
ausgeführt von der unlforniierteri Namslaner
Stadt-Kapelle unter Leitung ihres Kapells

rneisters Herr iBncbnig.
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg.

Vorverlartföbillets il 40 Pfg. irn KonzertlokaL
Nach dein Konzert: Tanz-Kränzchen.

Un! giitigerr zahlreichen Zuspruch bitten
Gallert. Bochnig.

und bitte unt gericigteii Zuspruch.

Künstliche Zähne,
Plombierem 3ahnziehen, Nervtöten n. .
Oscar Dalibor, Den�it,
Naiv-Blau, Ring 18 l. Etg.

Ist· virgiiiifchen

Pferdezahnsaatnrais
letzter Ernte empfiehlt

G. Ilruber.
_ Musohil�s Etablissement.

� Morgen "Ei« kjejuez Gattchen S......«..,- Tanzvekgnugen
 Stadtniauer! wird zu pachten gesucht. Schwtmteks Etablissement.
Osserten erbitte an die Exped d. Pl. Morgen

_ Sonntag:
Dollar.GroskgEauznkrgnägcn. 

_W__



Beilage zu Nr. 34 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a m Man, Sonnabend den 2. Mai i908.

Danksa un .  .  « s· ·« s
Fmszdie vieleuBew�se �Jäger Liebe « bitt-- die zahlreiehen llvuwisc herzlicliei" "l�ei1t!itltttte. die tttir undundTeilnahme bei lerBeerdigung�Heines meiner lunnlie bei den! lnde mtsttsiix lieben  �allen zu teil geworden sind.

geliebten Mannes, unseres guten Sohnes, 5115-11� W! AUIIUJWEZVII �illlk- «
sc1twiägersoltttes. Bruders und Schwa- vel�vv_ »]  In Sohnlidt " Plolltbtlh Zulsltziel!kll, Vlcklliötcll It.gers, es ·
kommlssarischon Eisenbahnnsslstenten geb" Boethelt� Paul XaChlllllllÖ, Qcntift,

Friedrich Kroker, _ . _ Nalnslaann.
sageä wir alle". füigltlielvieän   mmmnmnm «  «  - ««  �. e -- H �J»«»F�HI1J»»!J««.P»TssssssstffYsxllssssskssispen en um  EIS zaireicie ra Le et. &#39; &#39; - &#39; _ ·· ° « »« «"��«- - -«s� - "- H�
insbesondere Herrn Pastor Roy liir die Elnzl es Spezlal Geschaft In Breslau »
trostreichen Worte am Grabe, llllsvrell « ·
herzlichsten Dank.    u    �h. », «« , HTFNainslau, den l. Mai 1908. . Tjjsq

J L1111118111 711111111 111
I!! tlft rdoGnttln 15k N|�||g_onebiit xanugeahnörlgen.   c Zug· Ists l r 

Wi-�iiilizuulluna�
sstlisrieert in lnskitttttttits Glitt-

Trauer-Kleider. Hüte, Schleier, 
lllV�lNl�Blusen, Röcke. Pnlotoll,sowie alle zur &#39;I�rauei&#39; eribrderlielieii Gegmistiinde. 

M0sel-, Rhein-, Rot und
Ungarweine.

Dilllksll�lllllg�. 1 Attuirttltlnettdttngen aui� Wunsch ins Haus.Für die zahlreiche Teilnahme bei der 
>ll�&#39;lf��

Portwein, Eltern. iiaiieira arti
llaiaga,

Beerdigung unseres lieben Vaters. - _ «  ._l f";  -Schwieger- und Grnssvuters, Sehwaggers « »
ß� · ·

�l1 cll « lt� lO «.
Katbreiners Zllalzkctffee .« « tlottlseltett und lrnnzosischeii

Sect�

und Onkels, des 
deutschen und liuuizösist-�henBnuerauszüglorsO O

Christian Prokot,
sowie für die vielen Kranzspenden sagen
wir Allen. insbesondere liir die trost-
reichen Worte des Herrn Pastor Fuhr- · 6mann, unsern innigsten Dank.  l

Die trnuernden Hinterbliebenen. Q

n! 
1.1
C 
K�

O 
O

Grambsdiütz, im Mai 1908. » » » » oogyasc
g  « spat er  Hinten geschmeckt? »»;i;;«i«-;»»»
    Freud. Fkuermeltir   Wen« sticht � dass« echten Jamaika-Rum.

P"«"LT«T«-IZT"-T! hallt" «« ! haben Sie ihn nicht richtig zubereitet! «...--«.Iils-i··ljiisiiiåiiåiisii«« ""««"« i&#39;m"
I! e b I   g. . probieren Sie mal eine der neuen Ifoclpoorfclprifteii:

. » F« YXÄFFHWSFFYET·
Schützengilde.

I« Sonntag, den 3. Wie-i ern, "E

erster Schießtagy
stadtparlt-illtellaurtttjon.
Sonntagsftüh beifgiittftigcr Witterung

XriilisMasfee.
Sie haben es tticht nötig.

Fahrräder bci Vcrsattdhättscrtt nnd dergl. zu be:
stellen. Sie kaufen attt besten und billigften
nur bei Fachletttem die jede Rcparatttrett
sofort ausführen können.

Neue Fahrräder
tttit Garantie von

- 65 wlarf  an.
Teilzahlttttg gestattet.

Georg Gebot,
Schlofseknteifter und Isahrradhandlttttgin Reichthalsz  _ ··"·"··· ·· ·· · «· · · ·« · ··

ttsatettrokka AND-Umons-
&#39; F« « , nnd IichvLcidendcnS teile icb auf. Dankbarkeit utttimtst t!tit, tvtts tneitter

eins-r giiligen lle-arlilung"

Sparsattte Zubereitttttg Wochen!-
: Tot M! Grannttt Katbreitters Illalzkafsee ziemlich grob niublrn. mit tciter VLlll PCI� Saat übrig bat und! Cilllgt C11�.falten: IDafirr iibergiesse!!. zum Jcodk e tt bringet! nnd eittigezilitttttett Podien lauen.

Einfaclte Zubereituttg tiiticktiriitpettk
Z Lot um  "Jruiiilin Kutbrriiirrs Ilialzkaiirts ziemlidk grob ntttltltstt nnd ntitt Eiter korbettdettt Wasser· langsam iiberlsriilptstt oder ans einer Kaneetttatchttttsherstellen. gcttan wie Bobttcntafsecn s«

Dom. Nassadel abwn-rbcii.
Voll Und arotttatisclf  focljcit und iiberbriihettn T
lLot �0 Gramm Icatbreitttsrs Ilialzkafitse zietnlich grob mahlen. mit l Eiterfallen: IVasser iibergießetk znm Kotigen bringen. einige lliinntcn kodkett lasset!und mit dem kodgettdtstt Illalzkttffre dann noch I� .- Lot tzo Stamm! Katlkreitters

Malzkaffee langsam iiberbriibetr u. Zubehörteile  T. die vnniiqllnhnltn U! · ,Ost-«« u: httllgstssss ,
- Kraut und ums« c.-« Ums:·t �f I »! .:�* t.-t;ts

Ü� F  ."&#39;r - a �an er
Uiischuttg von Kathreittersz Uialzkaffee «

mit Bolmcttkktffec oder mit 1iakao:
l Tot  zu Gram-n! ziemlich grob ziemalxltsttett Iitttlxreitters Uialzkaffee mittLitek kalten! Wasser· iiberaietssett. jun! Icocbett bringen. einige Ulitttttett Podien

i M! ·« C&#39; Wn�an �mi ?-�.·ihr-I.--sicktirscn, Wasch- u. Vlringmacchinen « ««
lassen ttttd mit dem kochcndett Ilialztaffee l Tot Bolkttettktttfec lattgsant über:briihen oder mit dem dnrdkgrieilktett korlxettdett Illalztaffce 3 gehiiufte Kaffee:löffcl  i:  Bramnii Katao anrühren. �-

- THIS-thea- u. wunduhrun, Sprnuhmnnchincn. «s uu T itsrsuksssossilsusts o-i-t-.-&#39;-k wiss-- "u muhn Pvnrhi-KAI: stss I· «,
Hin Hartmann, its» Eintritt«

Gute lllild}, möglid�t Zahne tscrwettdetu
"a Ukppkg Hikiillkllss Tmar �.1 5121.11.31}.
est-is ;&#39;,u &#39;.�ll&#39;L"i l�i��.I Ölllil� Zsendrssleiner

Muster« �s
Brennessel-Spiriius

nur ntbt mit Jltkkndclstcittektt!ttl!erl« unt! »Brcuuciict«.
Liiitrtt Sie fitb l�L�1&#39;1llllL�ll.l�192&#39; bit-tatst! is. Illarlabtttrnatsitk xjieix"z; «; ·P-"»Vtn«ra.»1et!tc�J sltsiftizitrttsks und Tlltsittigitttgsztttittel Dei« titsefltat!t.. , Lirtriiiet .Lntakst!alte. jedes! Haar�ucrltnt Eiuiadsste«-. billiaed uns�ertst«ebt.s-.«� "Lliiuvl Kamin: Mt !-7.·-, U, «. Z· .Illllklltlssifs z! 5" TO. �Jliuinn tllliirli iurilii. Mo·

Bitte ausschneidettl

lieben Mutter« und! jabrelattgett aualoollett  sjidn:leidctt geholfen bat.Frist. tpkarlc Griittattcr�Jllllnthcn, �BilqcräliciiiicritiuiEs L� il.

--.- Zu lttttsktt it! Hluoxnctrw Trauer. u. trink-ji««
  H . - -  fair Ilunnins, �!lI"IIl &#39;.I|o-||_- -   T : J« 2h�: EI n: C. S · .mätosklghlkaPwech L , J n &#39; . cum u tut  psoatlrlkfitiltlkttey DroacriknI&#39;ll� Llh zur � · «
Msck.·;.«.·.·.:.-«··-!!cr nbrungernits  , _Iooooosnch bewahrt in gamma, �einer... � . - _ MIOIIL das Leder Aller EP6513119.�

staates-häufen« te. Von epochetttachendcr Be:
deutung sind

I� Werk-Apparate I
Eittsachsie bmibbabung! Verschluß ttttfelnbarl� Genaneste Gcbrattchgantvtisttttg �

Man verlange Drttcksachcit n. befichtige ohttc

Wasser-dicht;-

g ist iiberall erhältlich. 
lJtto Fauin Namslau.

DruckimsschttßRanfginaäluieiucQlnßftcllung. Alleinvcrkatti bei  l Ctr.    Bsialxkkssllslsfslsli « .  uns n-i 1g   ·«-Toebe, Namslau. - �i. » 9.50 » » v.�..�..-C! s- u » St « tl _ &#39; K«  z 30 1 U! Pf » Jlittel a1 er Russen. Schwaben. Flie-a « Potzszkskufugzkx uns« an« Nsptttlslilcttitixtiiitell liiiitteitttttoå L «  « gen. Ameisen, Flöhe, Vogelmilhen etc.. zu
��--�- ZSJPIIHZIJZOPHISLIIIZVOIIO sskltgsdskkldlsstslsksllll , cmpmht haben a 1 !. 20 I�i. und höher lll Nnmalnu» n so n n . e c on e or. enii. « l« Herrm�: Hob» Rom. Am· �mm�Akbekkekmtkebuchek Oscar �Hetze �ermama-llrnggrig,  Am: 5cm Bucharuckerel it. Berneis, Ernst nnae; in Dummer i-i.-i

empfiehlt 0. üp is. &#39; Zlernruf 35. Wams-can. Herrn r. Müller.

�Glatzel�- Korn
It; Llter�nsche 110 PI. emp�ehlt



i FRANCK s
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abrlken:
glCentralel Hat.
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Stokm�s u. iiiiiiigs
Kursbiirher

 o. eine.

kot verstopste. Am schliminsten ergiiig es dem
Kleinsten. Sie fragte offen die Leute, was sie
dem Scheusal geben köune,« um es iveg zu be-
kommen, und meinte, sie werde ihiii für eiiieii
Groschen Quecksilber eiiiflößem Die Hauße wiirde
trog ihres Leugneiis zu vier Monanteic Gefängnis
verurteilt. �� Wie die Verhandlung ergab, be·
absichtigt der Vater der Kinder, die Hauße deni-
nächst zii heiraten! Wie wird sich ioohl dann
das Schicksal der Kleinen gestalten?

V e r tu i s d; t e s.
� Schweres Unglück bei einer Spreiigts

iibung. Bei einer Sprengübiing des Lieiiieii-
schifses ,,Elsaß« Dieiistag abend 8 Uhr in der
Kieler Bucht wurde durch ein Versehen in der
Bedienung eine Sprengpatroiie, die in der als
Sprengboot dienenden Danipfpinasse lag, vor-
zeitig entzündet. Durch die Explosion der Patron -
wurden getötet: der Torpedobootsmaiinsinaat
Gustav Löwe und der Oberheizcr Wurm. Schwer
verwundet wurden die Toi·pedo-Oberns.«atroseii
Sanieren!, Müller III und Weiitzlafß sowie der
Torpedossliatrose Stenziiiger. Leicht verwundet
wurden der Fähnrich z. S. Jitrgeiis und der
IlaschinistemMaat Groth. Die vier schioerver-
wundeten Leute find dem Marine-Lazarett über-
wiesen worden.

� Die Schlachtung eiiies Ochsen, seine
sofortige Zubereitung nnd Lierspeisiiiig wurden« am
Donnerstag bei einer Felddieiistübiiiig des
3. GardesNegiments z. F. vollführt, das seit
Mittwoch das Döberttzer Lager bezogen hat.
Es wurde bei der Stakeiier Baiieriiheide Halt
gemacht. Sofort wurde ein Ofsizier mit mehreren
Mannschaften abgeididt, um im Dorfe lebendes
Bieh zu requirieren. Sie fanden nach der ,,Boss.
Ztg.«, in einem Gasthof einen 8 8tr. sihivekeu
Ochsen, den ein Berliner Großschlächteicmetster

Behauptung: 
Ihr Kn�ee hat

einen ganz besonderen
Wohlgeseluuzick,
sie ihn mit
Aecht Franck

ZEIT-zubereitet«

Wellll

Begründung: 
Nicht nur, dass

Aecht Franck
Ihrem Kaffee eine
schöne. goldbruune Farbe
verleiht und durch seine
Ausgiebigkeit ihn
billigt, sondern such.
dass er das Aroma  les
Kaffees ziugenehm be-
gleitet und seinen Wohl-

bedeutend

Viel«

geschiuack 
erhöht.

Beweis: 
Eln Versuch wird
Sle überzeugen.

ln allen Kl!l0lIl;92l9292&#39;2ll&#39;e1l- und
Kalleiegeaschäitti-n zu haben.

�fri�siaiiaä
werden sauber geitimmt. 

Feder. Revision,
Laiigsitr 4.

Ein kräftiselt .
K« rbeiter �Ä
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht.

Gnstav Weins,
Qeifeiifabrif.

Einen Oilehrcing
zuiii baldigeii Antritt sucht

Gar] Grimm,
Hohenzollern-Drogerie.

kurz vorher iiach dem Stall geliefert hatte. Das
Tier wurde nad dein Lagerplatz des Ncgiiiieiits
geführt, wo bereits alle Vorbereitungen getroffen
waren; die Arbeit wurde voii Mannschafteii
geleistet, die das Schlächterhaiidwerk erlernt
haben. Sie besorgten auch die anderen Haiid-
reichungeih wie Zerteileii des Schlachtvieh-s, Ab-
wiegen der Nationen. Zuerst erhielten die Ba-
tatlloiie ihren Anteil, diese gaben das Fleisch an
die Korporalmaiiiischafteii weiter, von denen die
Zubereituiig erfolgte. Die Zutateii zum Kocheii
des Fleisches, sowie auch die Kartoffeln, die die
Soldaten selbst schäleii mußten, und das Breiiii-
holz waren vom Proviaiitaiiit des Truppciu
übuiigsplatzes Döberitz geliefert worden. Es
war dies eine Probe, um festzusielleiy wie
Truppeiiabteilungen auf dem Marsche im Freien
auf schnellstem Wege mit frischer Fleischnahriiiig
versehen werden könnten. Die nicht zur Ber-
weiiduiig gelangten Teile des Ochseus, wie Eiii-
geweide, Herz und Lunge, sowie die Haut wurden
an Ort und Stelle unter den· angesammelten
Dorfleuten meistbietend verkauft.

Poseii, 27. April. Jn letzter Nacht explo-
dierte vor dem Hotel de France unter dem Fenster
eines Saales, in welchem Polen ein Vergnügen
abhielten, eine Bombe. Das Fenster und ein
Teil des anstoßenden Naumes wurden zerstört.
Eine Dame wurde leicht verletzt. Zwei Personen,
die gerade auf der Straße vorübergingen, wurden
zu Boden geschleudert; sie erlitten gleichfalls leichte
Berletzuiigen Von den Tcttern fehlt jede Spur.

Posen, 29. April. Jn der Presse ist die
Nachricht verbreitet worden, daß in der Nacht
zum Montag vor dem hiesigen polnifcheii Hotel
,,de France« unter dem Fenster eines Saales,
in dem Polen ein Vergnügen abhielteii, eine
Bombe zur Explofion gebracht und dadurch das
Fenster und ein Teil des Saales zerstört und

I« Wichtig fiir Damen!
·. Besonders giiiistige Gelegenheit bietet sich

den grrhrtcn Daiiien bciiu Eiiikaiif voiiO O
Sttckereien

und Fefions Jch oerieitde aii Private
Madapolaiiistickerei aiif Doppelitoff Meter
10 Pf» für Beiiikleider nnd Nachtjackeii Meter
15 und 20 Pf» kliocksticlerei Meter 30 und
4 ! Pf» bunte Stickereieii Meter 15 und 20 Pf»
Aiäschcbäiidclieiy grosie Auswahl, 10 Meter
20 Pf» Heindeiipasseii  Haiidarbeit! Stück
M. l.1 !, Klöppeleckeii  Haiidkl"ötiiielei! 68 Pf»
Kisseiieiiisätze »Schlafc Wohl«, »Träuiiie süß«
20 Pf., Klöpbelftiiheii sllieter 2U Pf» Elliiistisr
ticrseiidct uiiigehciid uiid fraiiko das

StickereisVerfaiiwHaus
A. Seider, Danzig.
O o n

Wie werde ich leben?
Durch ständigen Gebrauch von Hksickispllj

Seife, D. N. P., ärztl. eiiipfolileii und tausend:
sacli bewährt, Preis 5 !«l3fg.  Heine Gebrauchs-
pciiiiiiig! und Mk. 1.5l!  grofze Clescheiikvackiiiigx
in Bcrbiiidiiinz mit JIiIckUVkl-Ct6nie, Dein berr:
licbften aller Haiitci«i"-iiies, Preis:- Mk. 2.�, Probe�
tubc 75 Pfg. Tiefeitigt sgaiituiireiuigkcitcin �Kai:
ten und Fiiltcheih gibt lilasseii Lliaiixzeii zarten,
rosigen Hauch nnd verleiht dein Teint ein blü-
beudes Iioloi·it, eine Aicicbe und Giättiy Die jeder:

wunderbare Erfolge,entzückt. 
zumal bei gleichzeitiger Anwendung der nach Dem
uäiuiiclieii Pateut licrgestcllteiu weltberühmten und
iiii Giegeiisatz zu obiger äusicrst kräftig wirkenden
Znckcrs Pateubsppkediziiial Seife, Tit-cis
50 Pfg.  Heine Packiiiig, 1:"!«»iki! und Mk l.ö !
 große Packniig 3:&#39;!«,«»ig, von ftiirkfter Wir-
kuug!, werden täglich bericbtel. �jeher, der bis:
bei" vergeblich hoffte, iuache einen Versuch. Für
die zarte Haut der Kinder· verwendet die den-
kende Aiiitter Bitiinioor-Kiiider-Seifc, D.
In. P» Preis 5U Pfg» nnd Bitnmoor-Kiii-
der-Cr «iine, Preis 40 Pfg., Doppeldosc 7 ! Pfg»
das Edelstcy Beste und klieiiiste für die kiudliche
Haut. Ucberall zu haben. Wo nicht, direkter
kllerfaiid durch L� Zucker s&#39; Co» Berlin,
Potsdaiiicrstiz 73. Jii Nainslau echt bei

Oscar &#39;l�ietze, �Drogerie.
1 Schiiliiiiachergeselle

sssidstNikel-s..Vsschssstisiskkg.Des DIE-»Den�
Z. Aiiti·itt l. Juli oder 1. Aug. wird iiach

Breslan iii lierrscliaftL Haus-h. v. 4 Pers. ein
kraft» leisiiiiigsf., flink-s, s. sauberes

Madchen
gesucht. Dieselbe musi gut bürgerl kochen f. n.
gewandt iii Wäsche u. Hausarh f. Niir gute
Zeugii. findenBeriicksichtig. Off· i1ebst Lohiiaiig.
u. Zeugin sii1d zu senden an

Frau Dr. Tornler,
Vreslath Taueiitzienplatz 10a.

Gut mobl. fauberes Zimmer
mit Pension zu mieten geindjt.

Abt. bitte gefl. an die Exped d.Bl. abzugeben.
3 Personen verletzt sein solleii. Diese Nachricht
ist sensatioiiel aufgebauschn Es handelt sich bei
Dein Vorgange augenscheiiilich iiiii einen diiiii-
meii Jungenstreich, denn, wie sich heraus:
gestellt hat, ist von Uiibekaiiiiteii eine kleine Blech-
schachtel, die iiiit Pulver gefüllt war, auf einen
in der Bergstraße befindlichen Kellerhals gelegt
und durch eine Züiidschiiiir zur Explosion gebrachi
worden, wodurch das darüber befindliche Fenstei
beschädigt Winde. Personen siiid dabei iiicht
verlegt worden.

� fDer Brand der Berliner Gariiisoip
kirche und die Poleii.I Welch unglaublich
alberiic Plcirclieii Die polnisciie Presse ihren Lesern
aiiftischeii darf, davon gibt die Schilderung eines
Posciier Poleublattes über die Stimmung der
Berliner Bevölkerung nach deiii Braune der
Garnisoiikirclic ein tresftiches Beispiel. Die
Jkattowitzer Zeitung« hat sich der Niiilze iiiiter-
ivorfeii, Die tihaiitastisclieii Erzählungen zii über-
setzen und teilt daraus mit: Nachdeiii zuerst die
Vchauptuiig aufgestellt worden ist, daß die Ber-
liiier im allgemeinen recht abergläubisch seien,
beißt es, das; dieser Brand auf die Bevölkerung
der Reichshaiiptstadt einen so iiiedcrschiiietterndeii
Eindruck geiiiacht habe, daß sie in Scharen zu
den verschiedeiiciiWahrsagerii und Wahrsageriiiiieii
gelaufen seien, um sich über die Zukunft wahr:
sageii zu lasseii. Diese Wahrsagungeii seien aber
durchiveg nicht günstig ausgefallciu denn man
hörte voii den von dcii Wahrsagern zurückkehrenden
Personen Bemerkungen wie diese: »Der Hiiiiiiiel
wendet sich von uns ab.« � »Wer weiß, ob
nach der Vernichtiiiig der alten Denkwiirdigkeiten
und der Zeiigcii preuszischen Ruhmes iiicht die
Bernichtuiig des ganzen Staates eintreten wird P«
� »Der Herrgott hat es veranlaßt, daß die
alte Gariiisonkirche abgebrannt ist, wenn er
uns nur nicht empfindlicher strafen inöchte, denn

Frauen u. Märschen
in und auszer dein Hause ziiiii

{lieben und Sortieren
verlangt. Auch können siih und: Leute tu leichter
Näh- und Biudearbeit

uieldeii bei A
» Lltloliiiiiiikz zu vermieten nnD l. Juni zii be:
ziehen� Haufe, Dciiische Vorstadt. its.

l Llioliiiiiiig im l. Stock nebst Beigelaß per
1. Juli zu Verm. Fritz Melzec

Eine Wohuuiig im Z. Stock, voruheraus,
liestelieiid aus 2 Ziiuiiierih slabiuett und Küche,
ist zu vermieten und bald oder später zu beziehen.

Osear Sittenfeltn

möblierten Pimmer
mit Kost zu vermieten. 

Klasterftraße l0.
EiisessWolziiiiiig zu vermieten bei

Floriaih Böhniwih Nr. 5.

Eis! Logis   ""-s-:::.....-s. ».
Eiiie Wohnung, bestehend aus 2 gr. Stuben

und Alkove, ist zu vermieten und 1.Juli zu be-
geben bei kiie�igber, Fleischerineister.

Eine größere Wohnung iiii l. Stock ist zu
vermieten und l. Oktober zu beziehen·

Anna Tltze. Ring 23.
m.  für 1 oderLHerTenist zu vergeben.
Stock, Klofterftraße l9.

S; große Stuben nnD Küche sind zu verm.
iiiid bald oder Juli zu beziehen

Krakauerftraße s.
Gut möbl. Zimmer

 ohiie Pension! zu vermieten. Zu erfragen in
Der Exped d. Bl.
Sünden haben wir genug auf dein Gewissen« usw
Zu dieser alberiien Schaueriiiär aus Berlin meint
däs Posener Polenblatt: Es sei dein wie es
wolle, dank der Vernichtiiiig dieses Bauwerks
beginne sich in dein Herzen der Berliner Be-
völkeruiig die Stiiiiiiie des Gewissens zu regen,
die Furcht vor der strafendeii Haiid des Unver-
gäiiglicheii. Es scheiiie das Gefühl �Bias zu
greifen, daß auch Preußen iiiit feiner Macht
vergänglich sei, wie alles andere auf der Welt.
Das obciigeiianiite Blatt bemerkt dazu: Was
soll man bei dieser ganzen Preßkiiiderei aiii
iueisteii bewundern? Die Albernheit und Ber-
logeiiheit in der Einpfiiidiiiig des Stiiuniungs-
bildes aus Berlin, oder die sträfliche Duiiiiiiheit
der poliiifchei1 Leser, die doch ungeheuer groß
fein muß, wenn ihr ihre Presse derartige Al-
bereien auftisclieii darf? Oder soll man den
politischen Hochmut bewundern, der da meint, das
Schicksal tue alles auf der Welt nur im pol-
nischeii Interesse? Oder die freudige Gehässig-
keit, die sich über den Brand des ehrwürdigen
deutschen Baiiwerkes bemerkbar macht? Eines
geht aus diesem polnischen Preßunsinn wieder
hervor: Alles muß der polnischen Presse und
ihren aiigitiereiideii Hinterinäiinern dazu dienen,
das politische Volk aufzuhetzen und das deutsche
verächtlich zu machest, voii Loyalttät kann also
bei den Polen keine Rede sein. Wer daraus
heute iioch zu glauben vermag, der muß tat·
sächlich mit einer gehörigen Dosis Blindheit den
pvlllischsll Nmtriebell gegenüber geschlageii fein!

Jn Augsburg wurden von einem wohl«
habenden Kaufmann durch einen anscheinend ge«
bildeten Briefschreiber 30.000 Mk. unter Any-J
drohung der Ermordung der einzigen Tochter
des Kaufmanns zu erpressen versucht. F




